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BERICHTE UND KLEINE MITTEILUNGEN 

EINE KLIMAKAR TE DER RHEINLANDE 
Mit 3 Abbildungen und 1 Kartenbeilage 

HANS BöHM 

Summary: A climatic map of the Rhinelands. 
The maps of the mean annual precipitation, mean actual 

annual, .January and July temperatures of the climatic at­
lases of the States of the Federal Republic of Germany were 
used jointly in producing by graphical synthesis this map 
of the climatic elements of the Rhineland 1 : 1 million (map 
on left). The critical values of the original isotherm maps 
were retained, those of the precipitation maps were reduced 
to 500, 600, 700, 900, 1200 and 1400 mm. and over. Com­
binations of climatic elements, typical for the Rhinelands, 
emerge clearly from the key arranged in the form of a 
system of coordinates. By means of hygrothermical values 
the combinations of annual temperature and precipitation 
can be read off the ordinate and the January and July tem­
perature combination off the abscissa. 

In the map of climatic provinces (on the right) an attempt 
has been made to arrange typical local climatic types and to 
establish climatic provinces and sub provinces. 

Die vorliegende Klimakarte der Rheinlande 1 : 1 
Mill. ist der Versuch, auf Grund des in den Klima­
atlanten der Bundesländer enthaltenen Materials zu 
einer Klimakarte zu gelangen. Jede Klimakarte ver­
langt eine Synthese einzelner meteorologischer Ele­
mente, deren Anzahl immer dem Kartenmaß.stab ent­
sprechend sein muß. Bei einer Klassifikation der Kli­
mate der Erde oder einzelner Erdteile können nur 
wenige Elemente verwendet werden, während bei 
großmaßstäbigeren Darstellungen wie z. B. des Kli­
mas Mitteleuropas oder wie hier des Rheinlandes weit 
mehr berücksichtigt werden können. Die hier ange­
wandte Methode läßt sich auch auf andere Räume 
übertragen, sie wird jedoch immer an einen Maßstab 
von etwa 1 : 1 Mill. gebunden bleiben müssen. Von 
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den bestehenden Klimaklassifikationen seien hier nur 
diejenigen kurz angeführt, die methodisch eine An­
regung zu der vorliegenden Karte gaben. 

E. REICHEL entwarf 1928 eine Karte des Trocken­
heitsindex für Deutschland, die in Ausschnitten in den 
Klimaatlanten der einzelnen Bundesländer erneut ab­
gedruckt wurde. Der Trockenheitsindex errechnet sich 

nach der Formel i = t: 10 · läo , wobei N = die 

mittlere jährliche Niederschlagssumme in mm, t = die 
mittlere jährliche Lufttemperatur in Grad Celsius, 
p = die mittlere jährliche Zahl der Niederschlags­
tage von mindestens 1,0 mm, 180 = die mittlere jähr­
liche Zahl der Niederschlagstage von mindestens 1,0 
mm für das ehemalige Reichsgebiet (in den Klima­
atlanten 120!), 10 = die Konstante ist. 

Eine Erweiterung des DE MARTONNEschen Ariditäts-

index (i = t : 10 ) durch den Quotienten läo 

führte REICHEL deshalb durch, weil die Vernach­
lässigung der Niederschlagshäufigkeit in DE MAR­
TONNEs Darstellung zu falschen Ergebnissen führte. 
Nach diesem Index zeichnete K. H. PAFFEN für die 
Eifel (1940) und für den Niederrhein (1958) sehr dif­
ferenzierte Kontinentalitätskarten. 
In jüngster Zeit knüpfte hier M. BüRGENER (1959) an 
mit der Darstellung der klimatischen Raumgliede­
rung mittels thermopluvialer Stufenwerte. Er unter­
scheidet 22 Werte (von unter 5 bis über 105), die aus 

T 
der Formel N: (T + l0) · A berechnet sind, wobei T 

die wirkliche Jahresmitteltemperatur, N: (T+l0) der 
DE MARTONNE,sche Trockenheitsindex und A die wirk­
liche mittlere Jahresschwankung der Temperatur ist. 
Weitere Indizes zur Bestimmung der thermischen und 
hygrischen Kontinentalität bzw. Ozeanität wurden 
von F. RrNGLEB 1947/48 am Beispiel von West- und 
Nordwestdeutschland diskutiert. 

Alle diese Karten, die auf Grund eines Index entwor­
fen wurden, haben den Nachteil, daß Gebiete mit un­
terschiedlichem jahreszeitlichem Gang und verschiede­
ner Schwankungsbreite der klimatischen Erscheinun­
gen, aber gleichem mittleren jährlichen Temperatur­
und Niederschlagshaushalt die gleichen Indizes erhal­
ten. Als kleinmaßstäbliche Übersichtskarten sind diese 
Dal"stellungen wertvoll, im größeren Maßstab täu­
schen sie jedoch eine Genauigkeit vor, die mit dieser 
Methode nicht zu erreichen ist. 

Durch die Verbindung der Koordinaten- mit der 
Quotientenmethode gelangte H.GAMS 1931/32 zur Dar­
stellung der hygrischen Kontinentalität für das Alpen­
gebiet (lsepirenkarte 1932). Für die Berechnung der 
Kontinentalitätsgrade benutzte er die Formel ctg a = 
Jahressumme der Niederschläge in mm. Der Mangel 

Meereshöhe in m 
an einer genügend großen Zahl von Temperatur­
stationen veranlaßte GAMS, die „Hyohypsogramm­
methode" einzuführen, d. h. die Kontinentalität bzw. 
Ozeanität eines Gebietes durch den Kotangens aus dem 
Jahresniederschlag und der Meereshöhe zu kennzeich­
nen. Diesem Verfahren liegt der Gedanke zugrunde, 
daß im kontinentalen Klima die Niederschlagssum­
men mit der Höhe nicht so schnell zunehmen wie im 
ozeanischen. Wie R. GRADMANN (1932) mit Recht her-

vorhebt, läßt sich diese Methode mit Vorbehalten nur 
für kleine Räume im Hochgebirge verwenden; für 
Mittelgebirge oder gar für Flachländer ist sie völlig 
ungeeignet. Dies beweist schon die „Kontinentalitäts­
karte der Alpen" (1: 1,5 Mill.) von GAMS (1932), in 
der Basel, Turin, Salzburg und Wien den gleichen 
Kontinentalitätsgrad erhalten haben. 

In den Kreislandeskunden (z. B. H. ÜHLIG: Land­
kreis Kreuznach, und H. KÖHLER: Der Landkreis 
Bergheim/Erft) sind großmaßstäbige Klimakarten ent­
halten, die auf Entwürfe von M. BüRGENER zurück­
gehen. In Anlehnung an die Methode von HOFF­
MEISTER versucht BüRGENER hier, durch eine kombi­
nierte Darstellung von Niederschlag und Temperatur 
kleine Raumeinheiten klimatisch zu gliedern. Er ver­
wendet die mittleren Januar- und Julitemperaturen in 
0,5 ° - C-Abstufungen sowie die mittleren jährlichen 
Niederschlagssummen. Die geringe Stationsdichte läßt 
eine so differenzierte Klimagliederung (vor allem bei 
der Karte des Kreises Kreuznach), wie sie dort ge­
geben ist, als sehr problematisch erscheinen. Die Ab­
grenzungen beruhen letzthin nicht mehr auf dem Wan­
del der Klimaelemente, sondern auf der Orographie. 
Inter- und Extrapolationen unter Zuhilfenahme der 
Geländegestalt sind bei allen Klimakarten notwendig, 
sie müssen aber bei der augenblicklichen Stationsdichte 
an einen Maßstab von 1 : 500 000 bis 1 : 1 Mill. ge­
bunden sein. 

Eine ganz andere Darstellungsweise benutzt R. D. 
SCHMIDT (1950) bei der Einteilung Mitteleuropas in 
Klimabereiche (Karte 1 : 4,5 Mill.). In Form eines Ko­
ordinatensystems stellt er eine Legende auf, in der zur 
Abgrenzung die mittlere Januar- un:d Julitemperatur 
(auf der Abszisse) und der mittlere Jahresniederschlag 
(auf der Ordinate) verwendet werden. Die aus den 
verschiedenen Kombinationsmöglichkeiten der Januar­
und Julitemperaturen entwickelten „thermischen 
Klimatypen" sind durch Farben, die Niederschlags­
summen durch Raster voneinander geschieden. Dem 
Maßstab dieser Karte (1 : 4,5 Mill.) entsprechend sind 
die einzelnen Klimaelemente durch große Intervalle 
differenziert. Für das Tiefland und die Mittelgebirge 
sind z. B. nur drei Niederschlagsstufen verwendet wor­
den (unter 500 mm, 500-1000 mm, über 1000 mm). 
Bei einem größeren Maßstab und einem kleineren Ge­
biet muß die Differenzierung erheblich vergrößert 
werden. 

Bei der vorliegenden Klimakarte der Rhein­
lande (1 : 1 Mill.) wurde von dem Gedanken ausge­
gangen, das in den Klimaatlanten der Bundesländer 
erarbeitete Material zu benutzen und ohne Verwen­
dung einer Formel auf rein graphischem Wege zu einer 
Klimadifferenzierung zu gelangen. In die meteorologi­
schen Daten der Stationen gehen regional-, subregio­
nal- und lokalklimatische Eigenheiten der Umgebung 
mit ein, daher wird eine Kombination möglichst vieler 
Klimaelemente die loken Abwandlungen besser her­
vortreten lassen als die Verwendung nur weniger Ele­
mente. Die der Karte zugrunde gelegten Isothermen­
und Isohyetenkarten konnten keiner genauen Kritik 
unterzogen werden. Leider stellte sich beim Zeich­
nen heraus, daß die Konstruktion der Isothermen und 
Isohyeten bei den Klimaatlanten von Nordrhein­
Westfalen (1962), Rheinland-Pfalz (1957), Hessen 
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(1950) und Baden-Württemberg (1953) in den über­
schneidungsgebieten der Kartenblätter nicht einheitlich 
erfolgt ist. Einige Isarithmen wichen bis zu 3 mm nach 
W oder E voneinander ab. In diesen Fällen wurde je­
weils ein Mittelwert konstruiert. 

Dem Entwurf der Klimakarte wurden die folgenden 
Kartenblätter der Klimaatlanten zugrunde gelegt: die 
Karten der mittleren wirklichen Jahresniederschlags­
summen, der mittleren wirklichen Jahres-, Januar- und 
Julitemperaturen (alle 1 : 1 Mill.). Die Isarithmen die­
ser Karten wurden auf eine Transparentpause gezeich­
net und durch vier Farben unterschieden. Häufig fie­
len die Linien zusammen und ermöglichten eine ein­
deutige Abgrenzung. Auch diejenigen wurden als zu­
sammenfallend betrachtet, die in einem Abstand von 
maximal 1,5 mm (Maßstab 1 : 1 Mill.) parallel ver­
liefen. Die so entstandenen Fehler ,dürften innerhalb 
der Fehlergrenze bleiben, die den zugrunde liegenden 
Karten innewohnt. Für alle anderen Fälle gab es nun 
zwei Möglichkeiten: 
1. jede der übrigbleibenden Isarithmen gleichwertig als 

Grenzlinien zu behandeln, d. h. die in den Karten 
gegebenen Schwellenwerte nicht zu verändern, 

2. die Schwellenwerte teilweise zu verändern. 
Der erste Weg empfiehlt sich deshalb nicht, weil die 

Differenzierung der Isohyetenkarte im Mittelgebirge 
zu groß ist. Es würde sich ein unübersichtliches Ge­
wirr kleiner und kleinster Lokalklimatypen ergeben, 
die lediglich durch ein Mehr oder Weniger an Nieder­
schlag bestimmt werden könnten. Daher wurden von 
den Isohyeten lediglich diejenigen von 500, 600, 700, 
900, 1200 und 1400 mm zur Abgrenzung verwendet. 
In der Kölner Bucht, den angrenzenden Teilen des 
Tieflandes und im Saargebiet wurden noch die 750-
mm- bzw. 850-mm-Isohyeten als Grenzlinien benutzt, 
da hier sonst die Differenzierung zu gering ist. Diese 
Gebiete sind in der Karte durch eine gestrichelte Grenz­
linie gekennzeichnet. Die Schwellenwerte der Iso­
thermenkarten wurden nicht verändert. 

Jahres-
Gebiets- Tempe- nieder-

Kenn- kenn- Temperaturen in °C ratur- schlag 
ziffern zahlen Januar Juli Jahr schwank. in mm 

2/6 90 0-1 17-18 8-9 17 400-500 
1/6 91 0-1 17-18 9-10 17 400--500 
1/2 92 0-1 18-19 9-10 18 400--500 
3/2 93 0-1 18-19 9-10 18 500-600 
3/6 94 0-1 17-18 9-10 17 50Q--600 
4/7 95 -1-0 16-17 8-9 17 50Q--600 

12/8 96 -2--1 15-16 6-7 17 700--900 
11/8 97 -2--1 15-16 7-8 17 700--900 
12/13 98 -2--1 14-15 6-7 16 700--900 
7/12 99 -1-0 15-16 7-8 16 600--700 

11/8 100 -2--1 15-16 7-8 17 700-900 

Die auf diese Weise ausgeschiedenen Gebiete wur­
den nun von W nach E und S nach N durchgehend 
numeriert und die dazugehörigen Temperatur- und 
Niederschlagswerte in einer Tabelle zusammengestellt 
(vgl. Abb. 1 ). Nach dieser schematischen übersieht 
wurden die vorkommenden Januar- und Julitempera­
turkombinationen in ein Diagramm eingetragen, auf 
dessen Abszisse die Januartemperaturen und auf des­
sen Ordinate die Julitemperaturen abgetragen sind. 
Die Diagonale des Koordinatensystems ergibt dann 

Abb. 1: Ausschnitt aus der Klimaelementkarte mit Gebiets­
numenerung. 

' ' ' ' ' ' ' ' '5, '2, ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' 
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Abb. 3: Ableitung der hygrothermischen Kennziffer 
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die mittlere Jahresschwankung (vgl. Abb. 2). Die Fel­
der der existierenden Temperaturkombinationen wur­
den nun mit den Zahlen 1-20 versehen, und zwar so, 
daß die Felder mit der größten Jahresschwankung so­
wie der niedrigen Januar- und der höheren Julitempe­
ratur die niedrigsten Zahlen erhielten (vgl. Abb. 2). 
Sie erscheinen in der Legende der Klimakarte als ther­
mische Kennziffern. Wie aus Abb. 3 ersichtlich ist, 
wurden die Jahres-Temperatur-Niederschlagskombi­
nationen in ähnlicher Weise numeriert, und zwar so, 
daß die jeweils höchsten Temperaturwerte und nie­
drigsten Niederschlagswerte die niedrigsten Zahlen er­
hielten. Es sind die hygrothermischen Kennziffern der 
Legende. Jedes Gebiet ließ sich durch zwei Zahlen, die 
durch ein Semikolon getrennt sind, kennzeichnen. Als 
Beispiel sei die Umgebung von Bad Kreuznach genom­
men: Jahrestemperatur 9°-10° C, 500-600 mm Nie­
derschlag ergibt die hygrothermische Kennziffer 3; 
Januartemperatur 0°-1° C und 18°-19° C Julitempe­
ratur ergibt die thermische Kennziffer 6, zusammen 
dann 3 ;6 ( vgl. Abb. 1). 

Die Legende der Klimakarte ist nun nichts weiter 
als die Verbindung dieser beiden Diagramme zu einem 
Klimadiagramm, auf dessen Ordinate die hygrother­
mischen Kennziffern von 1-20 abgetragen sind, d. h., 
in der Vertikalen nimmt von oben nach unten die 
hygrische Kontinentalität ab, und in der Horizontalen 
wird die thermische Kontinentalität von links nach 
rechts geringer. 

Zunächst sind es die drei Farben rot bzw. gelb, 
grün und blau bzw. violett, die das Bild der Legende 
bestimmen. Sie geben ganz grob die Gebiete gleicher 
Jahresniederschläge an, und zwar: rot bzw. gelb 
400-700 mm, was etwa den Werten 25-50 des Rei­
chelschen Trockenheitsindex entspricht; grün 700-900 
mm (nach REICHEL etwa 40-60) und blau bzw. violett 
900 bis über 1400 mm (nach REICHEL etwa 55-110). 
Die weitere Differenzierung der Legende wird durch 
die anfangs festgelegten Niederschlagsschwellenwerte 
von 500, 700, 900, 1200 und 1400 mm gegeben. In der 
Richtung abnehmender thermischer Kontinentalität ist 
die Jahresschwankung für die Farbgebung bestim­
mend. Eine Farbe kennzeichnet dann die Gebiete mit 
gleicher Jahresschwankung der Temperatur und glei­
chem Jahresniederschlag innerhalb der festgelegten 
Grenzen, z. B. dunkelgrün 16° C Jahresschwankung 
und 700-900 mm Niederschlag. 

Innerhalb dieser einzelnen Farben wurden nun noch 
die übrigen Klimaelemente, die der Karte zugrunde 
liegen, durch Strich- oder Punktsignaturen unterschie­
den. Erstere wurden untereinander so abgestuft, daß 
die dichtere Schraffur die größere Meereshöhe angibt. 
Absolute Höhenangaben sind jedoch nicht sinnvoll, 
da die Intervalle zu groß werden. (Beispiel für das 
Feld hygrothermische Kennziffer 9-12 und ther­
mische Kennziffer 2-4: 9;2 100-200 m, 10;3 100-
300 m, 11 ;3 200-400 m, 11 ;4 300-700 m, 12 ;4 
500-700 m.) In abgewandelter Form kommt somit 
auch die von GAMS durchgeführte Klimagliederung 
zum Ausdruck. 

Einen Ausschnitt aus dieser Klimakarte hat W. 
HAFFNER (1963) seiner Vegetationskarte des mittleren 
Nahetales hinzugefügt. Ein Vergleich der Klimakarte 
mit der Vegetationskarte und vor allem mit den zahl­
reichen Arealkarten bestätigt die ökologische Aus-

druckskraft dieser auf rein zeichnerischem Wege ge­
fundenen klimatischen Grenzen fast überall. 

In einer zweiten Karte wurde versucht, Klimapro­
vinzen und -unterprovinzen auszuscheiden. Diese sind 
durch die dicken und gestrichelten Linien der Klima­
typenkarte voneinander geschieden. (Eine Benennung 
der einzelnen Klimaprovinzen und -unterprovinzen 
wurde bewußt unterlassen.) Das Gliederungsprinzip 
bestand in der Zusammenfassung regional typischer 
Temperatur-Niederschlagskombinationen. Hierbei er­
gaben sich 9 Klimatypen bzw. -untertypen, die noch 
kurz charakterisiert werden sollen. Die jahreszeitliche 
Verteilung der Niederschläge ist zur weiteren Charak­
terisierung mit hinzugenommen worden. Sie ergab sich 
für die einzelnen Typen sehr schnell dadurch, daß aus 
den betreffenden Karten der Klimaatlanten die Werte 
in die Klimatypenkarte übertragen wurden. 

Typ 1: (Oberrheinebene, Ffälzer Hügelland, unte­
res Nahetal, Rhein-Maingebiet, Wetterau, Teile des 
Mittelrheinlandes, Lahntal) 

Sowohl hygrisch als auch thermisch ist dies der kon­
tinentalste Typ mit 17°-19° C Jahresschwankung 
der Temperatur und einer Jahressumme der Nieder­
schläge von 400-700 mm. Während im N, in der 
Niederrheinischen Bucht, die milden Meeresluftmassen 
die mittleren Januartemperaturen über dem Gefrier­
punkt halten, kommt es südlich des Schiefergebirges 
häufig zu Einbrüchen kontinentaler Kaltluftmassen, 
die mittlere Januartemperaturen von -2° bis 0° C 
bedingen. In der Ebene, in den weiten Tälern und 
Becken bilden sich dann ausgedehnte Kaltluftseen. Nur 
das Mose!tal macht hier eine Ausnahme. Es ist einmal 
nicht so sehr durch beckenartige Erweiterungen geglie­
dert wie das Lahntal, sodann ist es mehr den ozeani­
schen Luftmassen ausgesetzt, die die Winterkälte mil­
dern. Daher gehört das Mose!tal nicht diesem Klima­
typ an. Die Sommertemperaturen liegen im Durch­
schnitt bei 18° C, nur im Mittelrheinischen Becken 
steigt die Mitteltemperatur auf 20° C. Kurz charakte­
risiert wäre dieser Klimatyp im Rahmen des Gesamt­
raumes als wintertrocken-ka!t mit vorwiegend som­
merlichen Niederschlägen zu bezeichnen. 

Typ 2: (Moseltal, niedere Teile des östlichen Huns­
rück, Maifeld, Teile des Mittelrheintales, westliche 
Niederrheinische Bucht, Ahrtal) 

Dies ist der Übergang von Typ 1 zu Typ 3. Er ist 
an die ozeanisch beeinflußten Leelagen des Rheini­
schen Schiefergebirges gebunden. Die Jahresschwan­
kung der Lufttemperatur beträgt 16° C, die Nieder­
schlaggsummen liegen zwischen 500 und 700 mm. Die 
hohen Januartemperaturen sind das Charakteristikum 
von Typ 3 und die hohen Julitemperaturen (16°-
180 C) verbunden mit vorwiegend sommerlichen Nie­
derschlägen das von Typ 1. 

Dieser Typ wäre demnach als wintermild mit vor­
wiegend Niederschlägen im Sommer zu kennzeichnen. 

Typ 3: (Niederrheinisches Tiefland, östliche Nieder­
rheinische Bucht, Aachener Hügelland) 

Dieser Klimatyp wird ganz durch die von Wund N 
eindringenden ozeanischen Luftmassen bestimmt. Die 
Summe der Niederschläge liegt bei etwa 700 mm, nur 
am E-Rand der Kölner Bucht im Luv des Süderberg­
landes fallen etwas über 800 mm. Charakteristisch 
sind die hohen Wintertemperaturen (0° bis + 3 ° C) 
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und die im Vergleich mit der Oberrheinebene kühlen 
Sommer (Julimittel 15°-18° C). Es ist also ein win­
termildes sommerkühles feuchtes Tieflandklima. 

Typ 4 und 5: (Oberrheinebene südlich Karlsruhe, 
Bergstraße, Spessart, vereinzelt im Pfälzer Wald) 

Dieser Typ muß als Untertyp von 1 aufgefaßt wer­
den. Im Gegensatz zu 1 sind hier die Wintertempera­
turen etwas gemildert (Januar -1 ° bis + 1 ° C), was 
durch die Lage über dem durchschnittlichen Niveau 
der Kaltluftseen bedingt ist. Die Sommer sind ebenso 
heiß wie bei 1. Wegen der Höhenlage oder der gerin­
geren Leewirkung im Einflußbereich der Zaberner 
Senke sind die Niederschläge höher als bei 1 (700-
850 mm). 

Typ 5 kommt noch seltener vor als Typ 4 und ist 
an die Gipfellagen der Hardt gebunden. Die Nieder­
schläge sind hier etwas höher als bei 4, die Januar-, 
Juli- und Jahrestemperaturen entsprechend der Hö­
henlage um 1 °-2° niedriger. 

Typ 6: (Saar-Nahebergland, Pfälzer Wald, W-Eifel, 
Westerwald, Nordabfall des Süderberglandes) 

Dieser Typ ist im süddeutschen Raum an die Luv­
und im norddeutschen Raum mehr an die Leelagen ge­
bunden, da die absteigenden Luftmassen, die für diese 
Höhenlagen hohen Sommertemperaturen im N bedin­
gen und andererseits die Luvlagen im S mehr von dem 
ozeanischen Klima mit seinen wärmeren Wintern be­
einflußt werden. Die Jahresschwankung beträgt 16°-
170 C, die Julitemperaturen schwanken zwischen 16° 
und 18° C, die Winter sind noch relativ warm (Ja­
nuarmittel -1 ° bis +2° C). Die Niederschläge steigen 
bis auf 900 mm an. 

Im ganzen ist es als ein wintermildes feuchtes Klima 
anzusprechen. 

Typ 7 und 8: (Höhere Lagen des Saar-Naheberg­
landes und des Pfälzer Waldes, Teile des Hunsrück, 
Taunus, Teile der Eifel, Teile des Süderberglandes) 

Typ 7 und 8 sind Subtypen. Sie unterscheiden sich 
durch die geringeren Januartemperaturen bei 7 (bis 
zu -2° C). Die Julimittel liegen in allen zugehörigen 
Gebieten um 15°-16° C, und die Niederschläge über­
steigen kaum 1000 mm. Hier könnte man von einem 
kontinentalen Berglandklima sprechen. 

Typ 9: (Hohes Venn, Süderbergland, Hochwald, 
Idarwald) 

Dieser Typ ist der ozeanischste des dargestellten 
Gebietes, er umfaßt die Luvlagen des Rheinischen 
Schiefergebirges. Die Niederschläge übersteigen 900-
1000 mm. Die Jahrestemperaturen schwanken zwi­
schen -3° und 0° C im Januar und 12°-16° C im Juli. 

Kurz charakterisiert könnte man hier von einem 
kühl feuchten Berglandklima sprechen. 

Für einzelne Anregungen und Hinweise danke ich 
den Herren Prof. Dr. Dr. h. c. C. TROLL und Prof. 
Dr. K. H. PAFFEN recht herzlich. 
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DIE YORUBA-STADTE 
IN SüDWEST-NIGERIEN 

Ein Bericht über den Stand der Forschung 
Mit 6 Abbildungen 

HELMUT HOFFMANN-BURCHARDI 

The Yoruba Towns in Southwest Nigeria 

Summary: One of the most striking examples of indi­
genous African urbanization is afforded by the Y oruba 
in the Western Region of Nigeria, who in 1952 numbered 
5,046,799 people with a lang, pre-colonial urban tradition. 
Nearly 50 0/o of their population live in !arge, dense, com­
pact and permanent settlements of 5,000 people or more. 
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